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Dogmatik
Dunn, Patrıck M Priesthood. A re-examınaltıon worden 82) STEe bereıts gnatıus, myrn Ö

Wenn 11a1l als hıstorıschen Bewels »Paulus« Aof the Roman-Catholic eCOLOZY of the presbyte-
ralte, Verlag Iha House, New York [990), 230 S führt, sollte INan edenken, daß dıe melsten Xege-
kart. ten den el genannten Tiımotheusbrief 26) für

Gemäß dem I1 Vatıkanum g1bt zwıschen em deuteropaulınısch halten Daß dıe »täglıche Ver-

allgemeınen und em Welhepriestertum einen SOTSUNS« der Wıtwen In Apg O dıe täglıche Eu-
charıstiefeler meı1ne, der dıe »S1ehben« vorgestan-Unterschie« des Wesens. NnıCc ur des (Grades

(Lumen gentium 10) DIiese Dıfferenzierung, den seJ1en, W1e nıt alo! anzunehmen cheınt
emer‘)| IDDunn 0 Begınn SeINES Wer- O wırd INan ohl her als Kur1:o0sum verzeıich-

C mussen. Sehr Star. VO  —_ dıversen VorurteıulenKes, werde In der gegenwärtigen Theologıe N1IC
immer klar erfaßt Viıele Priester arbeıteten be- der Sekundärliteratur gefärbt cheınt leider dıe
züglıch ıhres mtes In einem »theologıschen Va- übertrieben negatıve 1C des Miıttelalters, In dem

dıe ebltfeıiler ZU Mysteriıum »geworden« und dıekuum« (30)
Dieser Unsıcherheıit 11l dıe be1 em australı- Lalen nıcht »beteiligt« SCWESCH selen (82.84) Be1

der Heraushebung der » Priorität« der erKundı-
schen Dogmatıker enny 5J erstellte Doktor- gungsaufgabe (1I1 Vat., I5) hätte dıe elatıo der
arbeıt abhelten Der Nn stellt sıch der anspruchs- Konzıiılskommuission rwähnt werden sollen,vollen Aufgabe, dıe gegenwärtige Theologıe des ach sıch 1er den »Ordo execut10onN1S« han-
Amtspriestertums TIUSC 74 ıchten und dıe
bleibenden Strukturen markıeren. Anlaß dazu delt, nıcht un den »Oördo ontologicae dıgnitatis«,

W d jedoch Urc dıe etonung der Eucharıstie-
gaben N1IC uletzt dıe einschlägıgen Bücher feıer ın {wa korriglert.
VON Edward Schillebeeckx azu In dıeser e1ıt- ach der hıistorıischen Durchsıcht beleuchtetschrift: Reckinger: S 198 7, 140—154). ach ein1ge gängıge Vorschläge, WIıe der Priestermangeleinem Sıtuationsbericht (Kap » I he Priesthood

Z beheben se]l 119—135). Dabeı wendet sıch
ın Cr sis«‚ 7—-17) werden ein1ge ITheologen VOI-

gestellt, dıe mıt unterschiedlicher Begründung dıe dıe orderung eiInes »Rechtes« auf dıe
Eucharistie. Tste Priorität habe dıe Zur BekehrungSpezıfiıka des Weıhepriestertums ın rage tellen uhrende Re-Evangelısıierung, NnıCc ber dıe MÖg-McBrien, UO’Meara, Küng, outepen

@UU s und Schillebeeckx Z lıchst bequeme Zugänglichkeıit der Eucharıstie
(1281) Verantwortlich für e gegenwärtige Not Sse1

Dagegen weilst auf dıe neutestamentlıchen dıe derzeıtige Glaubenskrise, womıt der WE ohl
Ursprünge und dıe Entwıicklung VOT
dem Konzıl VON Nızäa (VAL= Dabe1 wendet den Kern des TODlems trıfft

Ebenso csehr reC wendet sıch e1-
sıch dıe historische Fehldeutung, wonach rein funktionale Bestimmung des mites, dıe

dıe »konstantınısche Wende« für dıe Entstehung
des Klerus verantwortlich se1ın soll TIUSC be- VOIl Luther HIS Schillebeeckx kenntlich MaC

und schließt sıch der (rouzel’schen Kriıtik
euchte wırd freiliıch dıe »Klerikalısıerung« der den hıstorısch un  aren Ihesen des hollän-
Kırche 1mM Miıttelalter (VIL, —ndıe Re-
aktıon auf dıe Irrtümer der Reformatıon habe das diıschen Iheologen Schıillebeeckx De-

kanntlıch behauptet, 1Im Jahrtausen: se1 dıeIrıdentinum den Presbyterat sehr dem eßopfer
zugeordnet _ Das U Vatıkanum habe Gültigkeıt der Ordınatıon VO ezug auf dıe

Onkrete Gemeıninde abhängıg SCWCSCH. DagegenZ W alr Konzıl VOINl Irıent testgehalten, ber betont dıe Bedeutung des »Character ndeleD1-
eingeordnet ın iıne breıitere Iradıtiıon das e1ıne-
amt SEl VO Epıiskopat her abgeleıtet und selıne 118«, der dıe Identıität des Priesters und dıe C-

sentatıo Chrıstı Caplt1s« ontologısch begründet,Verkündigungsaufgabe tärker betont worden. und welst auf den ekklesiologıschen Kontext des
ber auch 1er SEe1 Klar, dalß der Presbyterat eın
ıtel, den VOT »Priester« und »Kleriker« den Weıheamtes Das priesterliıche Selbstverständnıs

se] nıcht einselt1ig Al der Ortsgemeıinde Z 1NCS-
Vorzug g1bt seın Zentrum finde In der Feılier der

SCI1, sondern musse uch dıie flexıblere Hınord-
Eucharıstie (1X, 09— ] 1/) NUuNng auf dıe Mıssıon berücksıichtigen AI— A,

Der hıstorische Überblick nthält leıder einıge —  — O17 /um Schluß bringt och e1n usführ-
Fehler und rec problematısche I hesen, dıe nıcht lıches »Postscript« ZUTr Frauenordıinatıon, das die-
als solche kenntlich gemacht werden. egen dıe se blehnt und sıch el A eıner umfangre1-
pauschale Behauptung, ın den ersten Jahrhunderten chen Arbeıt deutscher erkun orlıentiert (
Sse1 dıe Eucharıstiefeler immer VO Bıschof geleıtet 73—-195)



150 Buchbesprechungen
)as Verdienst der Arbeıt VO  = hegt ın der- 50g ZU Schlechten häufıg nachg1bt« 34/35)

Rauschgıift, Alkohol, Arbeıtswut und sexueller Ge-sammenschau wiıichtiger Problempunkte, dıe dem
nuß können den Menschen ZU Sklaven seıner Le1l-deutschen Leser einen 1nDlıc. vermiuittelt In dıe

einschlägıge Diskussion des angelsächsıschen (und derschaften machen und ıhn In ıne innere Leere
sturzen.Z des französıschen) Sprachraums. Das Anlıe-

SCNH, ıne ıtısche Bılanz ziehen und dıe wıich- Demgegenüber iıst eıl] ıne Art VO  — innerem

1gsten »essentlals« des Weıhepriestertums ‚U- Frieden und Zufriedenheıit, dıe AUS der Verbindung
mıt ott omm 56) Diese Verbindung mıt ottmachen, darf INan ohl als 1m wesentlichen gelun-

SCH betrachten schlıeßt das B‚gkenntnis » Jesus TIStUS er Br-
Manfred Hauke, Augsburg ÖSer« Marıa hatte als utter den geboren, der

wahrer ott un: wahrer ensch ıst DIie Annahme
der menschlıchen atur edeute' €1 1m (Ge-
geNSaLZ den Gnostikern dıe höchste Aufwer-

Ziegenaus, NION, Wır glauben Das Credo der
Kirche. EOS-Verlag, SE OÖkttilien 1990, kart. (ung des Leıbes, worauf 1Im besonders der

orobe Kırchenvater Athanasıus hingewlesen hat
Der erl. geht 1mM weıteren auftf das ırken desVorliegendes Buch erläutert In verständlıcher
(je1lstes e1m Werden Jesu e1n, wobel dıe wesentlı-

Art und Weıse das Glaubensbekenntnis der Kırche, chen bıblıschen Stellen genannt werden (Mt S:wobel der beıbehaltene Predigtstil den Leser ZUT
1,34—3'7) und se1ın ırken als chöpfer betontMeditatıon ınlädt

Sınnvoll erscheınt Ci urz auf Ursprung und wırd 40) Jesu Sterben wırd dargestellt, wobel der

ınn des Glaubensbekenntnisses ert. ıne innere (»Dıe Menschen verschlıeßeneinzugehen sıch immer wıieder ın ıhrer Selbstherrlichkeit dem1—-16) Das »Apostolıische Glaubensbekenntn1sS«
geht 1m Kern auf den Begınn des zurück, Nspruc Gottes«) und iıne außere Sıcht (»Aus

Ireiem Wıllen« hat sıch dem Leıden unterwor-während dıe zweıte Fassung, das »Große« Jau-
fen) unterscheıde: (48—-53) Durch Krieg, Abtre1-bensbekenntnis aucC »Nizänisch-konstantinopoli-

tanısche« Glaubensb.) wesentlıch VO  —_ den beıden bung, Betrug und Verleumdung verachtet der
ensch uch eute das 1ıld (jottes 1m Menschen,

ersten Konzılıen der Kırche geprägt ist 12) DIie
folgende Aussage keıne ÜbertreibungKatechumenen Roms wurden ce1it dem drıtten

auf e1ines diıeser Bekenntnisse getauft, wobe!l yS- ist » Wenn dıe christlıche uDstanz des Europas
VO  —_ eute eınmal aufgebraucht seın sollte. wırd

doch eachten gılt, WIe falsch ware, me1l-
schlımmer kommen als W ds jemals dieser ONT-

NECI, N1ıC ausdrücklıich 1mM TE genannt ist.
ent gesehen hat« 54)se1 unwichtig: der 1InwWweIls auf alle S1e-

DiIie Auferstehung bıldet das Zentrum des chrıst-
ben Sakramente der dıe ehn Gebote und das

lıchen Bekenntnisses.,. W1Ie U dıe EvangelıenHauptgebot der Liebe« 15) [)as ateinısche Wort
und Paulus eindrucksvoll darstellen »Freilich wiırd

redo, geht zurück auf 0« (ich gebe dır meın
diıese ahrung, daß Jesus T1SCTUS Jetz cschon der

eTrZV). daß deutlıch wird, daß »glauben« esent-
ıch mıt » vertrau:  << ({un hat. Herr IS NUTr bestätigt finden, WeI tief gläubig de-

SCI1 Jesus ın se1ın en hereinnımmt und seinemach dıiıesem einführenden ersten Kapitel wırd in
ırken Raum gewährt« 60) Dabeı ist dasehn weıteren Abschnitten das Glaubensbekennt-
unverziıchtbar.nıSs erlaute wobe1l ott als der chöpfer A-

/Z/um Bekenntnis gehö ebenfalls der Glaubefang des Bekenntnisses Sste Der Glaube dıe
das Gericht Dıie vielen Gleichnisse Jesu gebengule Qualität der Schöpfung entspringt dem Jau-

ben den chöpfer, eın grund- Zeugnis davon, daß V  —_ jedem Rechenschaft

sätzlıcher Pessimısmus abzulehnen ist. »Nıcht Z/u verlangt und das ırken des Menschen ern
nımmt: »L1ebe ann ber N1IC. auf dıe Dauer e1Nn-Kritisiıeren und nklagen, WI1e be1 vielen der Fall

Ist, sınd WIT geschaffen, sondern ZU Loben« 25 selit1g Se1IN: Wenn der ensch N1IC auf den Liebes-
ruf Gjottes ıingeht, sondern ıihm als EinschränkungDIie einz1gartıge ur des Menschen besteht In
se1ıner Freiheıit blehnt, sollte sıch ott ıhm auf-se1ıner Gottebenbildlichkeıit, wobel Jeder ensch

eın eschen. und letztlıch unverfügbar ist »das drängen‘?« 65) Umkehr und Beıchte bılden
sentlıche CRHLIIG für e1in chrıstlıches enınd selbst Ist eIW Unableıitbares Es ist VO  —>

(jottes schöpferıschem Ruf 1ns Daseın gEeSECLZL« Dıie pannung zwıschen der Heılıgkeıit der Kır-
29) IDIies 1st eın Wıderspruch ZUT Erlösungsbe- che und der atsache vieler Sünder darf MC
dürftigkeıt des Menschen, da dıe Uun!| dıe jefste dem Urte1il » Jesus, Ja Kırche, ne1nN« führen TO.
Not des Menschen darstellt, dıe 1m Herzen gründet Heılıge en dıe Mißstände ıIn der Kırche krıt1i-
»Der ensch hat ıne Ahnung VO uten, doch ist sıert, N1IC| ber das Wesen der Kırche ö1) Der
dıe Tra ZU uten schwach. dalß dem ert. SC  1e ıne kurze Darstellung der 1er We-


